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Blumenschmuck beim Begräbnis

Beobachtungen in Kerns OW, als Ergänzung zu den Beiträgen im letzten

Jahrgang, S. 57-70.
Seit etwa zwei Jahren gehört das Sargbouquet bei hiesigen Beerdigungen
zum regelmäßigen Schmuck des Sarges, Nachdem schon ein früherer
Vorläufer (um i960) bekannt war, ist es vor vier Jahren erneut
aufgetaucht. Eine vermögliche Familie ließ ein solches fächerartiges Blumengebinde

auf den Sarg eines verstorbenen Familienmitgliedes legen. Das

Wetter am Beerdigungstag war übel; die Familie verfügte deshalb, das

Bouquet sei dem Sigristen für den Kirchenschmuck zu übergeben.
Seither war das Sargbouquet sporadisch bei Begüterten wieder zu sehen,

bis es in neuerer Zeit zum üblichen Sargschmuck geworden ist. Obwohl
der Preis eines solchen Bouquets beträchtlich ist, betrachtet es sogar die

Armenverwaltung als angemessene Beigabe bei der Beerdigung Mittelloser.

Wie beim ersten, wetterbedingten Zufallsentscheid wird praktisch
jedes Sargbouquet nach der Beerdigung dem Sigristen für den Kirchenschmuck

übergeben.
Dadurch, daß jetzt jedermann ein Sargbouquet sich leistet, sahen sich
die Gärtner wohl veranlaßt, das Angebot zu erweitern. Nun werden auch

«Doppelbouquets» verwendet, die als zwei Halb fâcher zu einem
Riesengebinde zusammengestoßen werden. Das Sargbouquet in seiner heutigen
Form wurde erst durch die modernen Kunstmoosziegel möglich, welche
ein beliebiges Stecken der Blumen erlauben und die Haltbarkeit der

Blumen als extrem flache Sträuße garantieren.
Wirklich reiche Leute haben sich mit ganzen Sargbekleidungen aus Blumen

(Nelken, Rosen) einen exklusiven Sargschmuck gesichert. Diese neuen
Gebilde decken den ganzen Sarg mit Blumen zu. Seit ein solcher Blumenmantel

vor einigen Jahren erstmals einen Sarg zierte, glaubten sich reiche
Familien schon wiederholt diesen exklusiven Schmuck schuldig zu sein.

Eine Art Blumenleisten entlang den Sargkanten sind prompt als

verkraftbarere mittelständische Variante auch schon aufgetaucht.
Inzwischen ist mit dem sogenannten Kran^gestell ein neues Statussymbol
bei Beerdigungen entstanden. Es handelt sich um ein etwa drei Meter
hohes Lattengerüst zu Häupten des Grabes.
Beim Tod einer weit über die Gemeinde hinaus bekannten Persönlichkeit
wurden gegen dreißig Kränze abgegeben. Totengräber und Sargmacher,
— übrigens beide ihres Zeichens Schreiner - wußten sich der vielen
Kränze nur dadurch zu erwehren, daß sie beim Grab ein Lattengerüst
errichteten, an dem sämtliche Kränze angebracht werden konnten. Seither
haben schon wiederholt Leute, die etwas auf sich halten, durch den

Totengräber und den Sargmacher vorsichtshalber ein «Chranzgschtelä»
errichten lassen, das mit einer geschickten Plazierung der Kränze
selbstverständlich jedesmal voll geworden ist.

Pfr. Karl Imfeid, Kerns
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